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Die Triesenberger Harmoniemusik marschiert zum Jubiläum wie eine richtige «Marching Band».
Bilder: Elma Korac

Christoph Beck, Viktoria und Hubert Sele, Ursula Schädler und Felix Beck (v. l.).

Das «Schlosser Karra Rennen» findet grossen Anklang. Mehr Fotos auf www.vaterland.li/fotogalerie Zahlreiche Gruppen beteiligen sich und transportieren Heu bis zum Abwinken. 

«Bärger Musig» mit Showeinlage
Die Harmoniemusik Triesenberg feierte vergangenen Samstag und Sonntag ihren 110 Geburtstag. Das Dorffest brachte Bewegung in 
die Walsergemeinde mit einem besonderen Rennen und musikalischen Leckerbissen. Der Sonntag stand im Zeichen der Harmoniemusik.

TRIESENBERG. Nachdem am ver-
gangenen Samstagmorgen der
Triesenberg von einem Schleier
umhüllt war und es sanft niesel-
te, lichtete sich der Nebel wie ge-
wünscht am Mittag und die Vor-
bereitungsarbeiten der Harmo-
niemusik Triesenberg für das
Dorffest brachten hier schon ei-
nige Mitglieder des Vereins ins
Schwitzen. Punkt 15 Uhr fiel
dann der Startschuss zum
«Schlosser Karra Rennen». Diese
Premiere fand grossen Anklang,
denn mehr als ein Dutzend
Mannschaften meldeten sich für

das Rennen an. Die von Mitglie-
dern der Harmoniemusik kon-
struierten Fahrzeuge wurden auf
eine harte Bewährungsprobe ge-
stellt. Mannschaften aus den
verschiedensten Vereinen for-
mierten sich und versuchten
sich innert kürzester Zeit umzu-
ziehen und Heu zu laden, um
dann um Hindernisse und über
Hürden ins Ziel zu gelangen.
Gleich anschliessend nahm die
«Woodless Brass Band» auf der
Bühne Platz. Die Liechtensteiner
Formation ist bekannt für fetzige
Klänge, Blasmusik voller Leiden-

schaft und kleinen Showeinla-
gen. Ab 19 Uhr ging musikalisch
noch einmal die Post ab. «Saiten-
sprung» ist eine Vollblut Musik-
band aus dem Vorarlberg, die das
Publikum zum Singen, Tanzen,
Schunkeln und Träumen einlud.
Mit einem nicht endenden Re-
pertoire sorgten sie für beste
Stimmung bis in die späten
Abendstunden. 

Frühschoppen am Sonntag

Der Sonntag war ebenfalls ab-
wechslungsreich gestaltet. Wenn
sicher auch der eine oder andere

Triesenberger Musikant am Mor-
gen müde im Dorfzentrum ein-
trudelte, so freuten sich alle auf
den feierlich umrahmten Fest-
gottesdienst in der Pfarrkirche
Tiesenberg. Es waren die Trie-
senberger Jungmusikanten, die
hier ihr Bestes gaben. Nun folgte
für die Harmoniemusik Triesen-
berg der wichtigste Event dieses
sonnigen Wochenendes. Nach
wochenlangen Vorbereitungsar-
beiten, bei denen der Dirigent
und seine Musiker keine Mühe
scheuten, diese Show einzustu-
dieren, war es nun soweit: Die

«Bärger Musig» durfte ihr Kön-
nen einem breiten Publikum
vortragen. Für viele junge Blas-
musikanten ist das Marschieren
an und für sich schon eine He-
rausforderung, denn gehen, bla-
sen und sich auf die Noten kon-
zentrieren, das braucht seine
Zeit und viel Übung. Nun kam
zum üblichen Marschieren noch
das «In-Out» dazu. Das heisst,
dass die Musikanten während
dem Marschieren wenden,
indem die Reihen ineinander
laufen. «Der Halbschritt» forder-
te dann noch einmal volle Kon-

zentration, kamen doch bei den
Proben einige der Musikanten
während diesem langsamen
Schritt mit ihren Instrumenten
ins Wanken. Die Mühe hat sich
gelohnt und die kleine Showein-
lage war für alle Zuschauer «was
für’s Auge». Kaum erklangen die
letzten Takte des «Marching
Band» Marsches, da hörten die
Gäste bereits schon bald die ers-
ten Töne der Harmoniemusik
Triesen. Dieses Platzkonzert run-
dete ein unterhaltsames und ab-
wechslungsreiches Wochenende
ab. (lbs)

Irrsinniger Cesare auf Burg Gutenberg
Das Schweizer Ensemble «Cesare piccolo teatro» stellte am Samstagabend auf der Burg Gutenberg in Balzers das Singspiel 
«Der angezogene Irrsinn» vor. Das Musiktheater zeugte von einzigartigen Musik-Arrangements und einem humorvollen Plot.

BALZERS. «Der angezogene Irr-
sinn ist eine Metapher darauf,
um für den alltäglichen Unsinn
ein konformes Verhältnis zu fin-
den. Der Versuch, sich mit Ab-
sicht immer korrekt zu verhal-
ten, wirkt für den Aussenstehen-
den oftmals absurd, und ist, bei
näherer Betrachtung, nicht sel-
ten lächerlich», hiess es in der
treffenden Beschreibung des
Theaterensembles «Cesare pic-
colo teatro». Das Singspiel hat
nicht nur eine interessante Aus-
sage, sondern überzeugt auch
durch eine kreative, einzigartige
Umsetzung. Ganz im Sinne der
metaphorischen Bedeutung des
Stücks arrangierte der Zürcher
Komponist und Dirigent Enrico
Cesare verschiedenste und be-
deutende Werke der Musik, von
Mozart und Verdi bis zu Eigen-
kompositionen, zu einem Gan-
zen und versah diese mit neuem
Text inhaltlich passend zu den
oft banalen Sorgen des Alltags:
Verleiht man doch sooft Unsin-
nigem eine enorme Wichtigkeit
und Ernsthaftigkeit! Die Ge-
schichte spielt sich hinter den
Kulissen eines Theaters ab, des-

sen Belegschaft um die Gunst
einer reichen Gönnerin buhlt.
Doch die Mühen und Probleme
im Theateralltag nehmen Über-
hand. Das Schweizer Ensemble
lockte viele gespannte Gäste am
Samstagabend in die gediegene
Atmosphäre des Burghofs Gu-
tenberg in Balzers. Der Anlass
wurde vom Verein Kulturtreff
Burg Gutenberg im Rahmen des
Kultursommers 2014 organisiert.

Opern-Flair mit viel Witz

In einer kurzen Ansprache
hiess es: «Ein Problem kann auf
drei Arten gelöst werden: davor
flüchten, standalten oder sich
anpassen». Die Theatergruppe
selbst sah sich auch in der Reali-
tät einem kleinem Problem ge-
genübergestellt. Einer der Mit-
wirkenden fiel krankheitshalber
aus. Doch man fand schnell eine
Lösung. Die zu spielende Rolle
wurde einfach aufgeteilt. Die
Schauspieler und Sänger des En-
sembles schlüpften professionell
in verschiedene Rollen und be-
stachen mit starkem Gesang,
welches ein Opern-Flair im wit-
zig unterhaltsamen Theaterstück

heraufbeschwor. Das Ensemble
wurde vom Pianisten Rodolphe
Schacher begleitet, Regie führte
Bruno Kocher.

Dies Theater ist ein Irrenhaus

Der erste Akt beginnt mit
einem normalen Arbeitstag im

«Theater am Platz». Der Inspi-
zient kommt schwerfällig in sein
Büro und beschwert sich gleich
schon mal mit einem Klagelied
«Das Theater ist meine
Welt»(«Ol’ Man River» aus dem
Musical Show Boat von Jerome
Kern) über die fehlende Wert-

schätzung seiner Arbeitskollegen
ihm gegenüber. Auch die Putz-
frauen sind gekränkt und geben
kund: «Ich putze immer sauber!»
(«Voi che sapete» aus der Oper
La nozze di Figaro von Wolfgang
Amadeus Mozart). Der Inspi-
zient ärgert sich täglich mit den-
selben Problemen herum: ein
hartnäckiger Vorsprecher mit
einem Sprachfehler, ein unterbe-
lichteter Handwerker, snobisti-
sche Regisseure, penible Postbo-
ten und hysterische Ballerinen
mit tollpatschigen Verehrern und
nicht stubenreinen Kläffern. Und
damit hat es sich noch nicht:
Auch der Herr Direktor liegt
ständig in der Leitung und ein
widerspenstiger Gewerkschaft-
Kontrolleur macht ihm die Hölle
heiss. Er tut seinem Frust kund:
«Dies Theater ist ein Irrenhaus!»
(«Buona sera» aus der Oper Il
barbiere di Siviglia von Gioachi-
no Rossini).

Das Leben ist ein Theater

Die Alltagsprobleme wären ja
noch zu meistern, doch das
Theater ist auf die finanzielle
Unterstützung einer reichen Ba-

ronin angewiesen und diese
kommt bald zu Besuch, um sich
zu vergewissern eine richtige In-
vestition zu tätigen. Nicht nur
die urkomischen Texte der zahl-
reichen Gesangsstücke in Kom-
bination mit den teils dramati-
schen Melodien und Stimm-
klang sorgten für Lacher, auch
kleine Details in Kostüm- und
Bühnenbild haben sprühend
witzigen Charme. 

Der zweite Akt endet in einer
Katastrophe: Das Hündchen der
Primaballerina macht ein gros-
ses Häufchen in den Saal und
der Gewerkschafter hetzt die Po-
lizei auf die Theaterdirektion
und verkündet, dass das Theater
geschlossen werden muss. Am
selben Tag kommt natürlich
noch die Baronin zu Besuch. Mit
wedelnden Fähnchen und viel
Unterwürfigkeit versucht die
Theaterbelegschaft vom Chaos
abzulenken. Ohne Erfolg: Die
Baronin tritt in den Hundehau-
fen. Passend zur Umgebung des
Burghofs verkündet zum Schluss
ein Harlekin die Moral der Ge-
schicht’: «Das halbe Leben ist ein
Theater!»(mak)
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Die Sorgen des Alltags werden beim «Cesare piccolo teatro» mit
bedeutenden Werken von Mozart und Verdi neu interpretiert. 


